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Die auswärtige Politik im neuen Jahre.
Die allgemeine politische Lage, soweit sie durch

die Balkanciisis beherrscht wird, hat die friedliche
Physiognomie, welche sie durch den serbisch-bulga-
rischen Waffenstillstand kurz vor den Weihnachts-
feiertagen erhielt, erfreulicher Weise auch in das
neue Jahr mit herübergenommem Allerdings ist
die Stimmung zwischen den beiden kriegführenden
Parteien selbst noch immer eine etwas gespannte,
aber sie werden sich auch fernerhin den Wünscheu
der Niächte zu fügen haben und diese gehen nach
wie vor dahin, daß sich der jetzige Wafsenstillstand
in einen definitiven Frieden zu verwandeln habe.
Die ungewöhnlich lange Dauer desselben, die be-
kanntlich bis zum 1. März bemessen ist, berech-
tigt zu der Erwartung, daß es in dieser Frist ge-
lingen werde, die verschiedenen Speeialsragen in
der gegenwärtigen Qrientkrifis, über welche bisher
unter den Mächteii noch Meinungsverschiedeiiheb
ten betrieben, ihrer Klärung und Lösung entgegen
zu führen und hierdurch der Wiederherstellung be-
friedigender Zustände in den Balkanländern den
Weg zu ebenen.

Eine ersreuliche Nachricht ist noch kurz vor

. btragsgebühy von 1 M . - Pf

Jahreswechsel aus Eentralafien eingetroffen, näm-
lich diejenige von der in der Hauptsache glücklich
erfolgten Feststellung der neuen afghanischen Grenze
diirch die zu diesem Zwecke ernannte englisch-rus-

Die Grenzregulirung ist bis
zii dem in dem afghanischen Streitfall vielgenann-
ten Merutschak gediehen und bleibt nunmehr der
Commission nicht mehr viel zu thun übrig. Die
erfolgreiche Abwickelung dieses schwierigen Geschäf-
tes berechtigt zu der Annahme, daß vorläufig we-
Jiigstens der englisch-russische Jnteressenstreit in
Wentralasien kaltgestellt ist und hieraus ergiebt
Tief! für die Weltlage ein neues beruhigendes Mo-
"mit. Zwei Länder waren es, welche durch die
�e bewegenden wichtigen inneren Fragen gegen
Jahresende die Aufmerksamkeit der politischen Welt
«« iiit in Ansprtich nahmen und auch fegt und! durch
Tiie eigenthümlichen Verhältnisse in ihrer inneren
Politik nicht geringes Jnteresse erregen. Zunächst
ktszvird das britische Jnfelreich noch immer durch die
unklare Situation beherrscht, welche die jüngsten
Parlanientswahlen geschaffen haben und erst in
den kommenden Wochen muß es sich enticheidety
ob das conservative Cabinet Salisbury im neuen
Parlamente auf eine Mehrheit rechnen kann. Große
Aussicht ist hierzu freilich nicht vorhanden, aber

auch für ein liberales Cabinet sind die Chancen
nicht besonders günstig, da die liberale Partei
- durchaus nicht über die absolute Mehrheit verfügt.
Die parlamentarische Situation in England stellt
fiel! also für fegt noch als höchst schwankend dar
und falls sie länger andauert, dürfte hierdurch auch
die auswärtige Politik Britanieiis in ungünstiger
Welle beeinflußt werden. � Genau dieselbe un-
klare Situation, wie jenseits des Canals, waltet

Auch hier gestattet der Kampf
sder Parteien noch keinen klaren Blick auf die
iiächste politische Zukunft des Landes, die Wieder-
mal!!  Sjrentfß zum Präsidenten der Republik ist
nur ein selbstverständliches Ergebniß der augen-
yiicklichen Lage und selbst die Conftituiriing eines
Jeuen Ministeriums würde gegenüber der That-
-ache- daß Monarchisten und Radicale sich in je-
dem Augenblicke zur ausschlaggebenden Partei ver-

1 Mk. ö Pf» in�s Haus gelie-. �- Alle KaiferL Postanstaltennehmen Beftellungen für benPränumeratioiispreisincl A k 25 . an. Namslath Dienstag den 5. Januar.

binden können, nur als ein höchst fragwürdiges
Werk erscheinen. Bis zur Stunde ist aber noch
immer nicht bekannt, ob die Neubildiing des Mi-
nisieriuins endlich gelungen ist, nur ist gewiß, daß
sich Herr Brisson nochmals auf�s Bestimmteste ge-
weigert hat, seine Demission als Cabinetchef zu-
rückzunehinen Diese zerfahrenen inneren Verhält-
iiisse werden allem Ansehen nach auf die auswär-
tigen Angelegenheiten der französischen Republik
lähmend einwirken und dürfte dies namentlich in
Bezug auf die Weiterentwickelung der Tonkinfrage
gelten, welche auch im neuen Jahre für Frankreich
ein ungelöstes Problem bleiben wird.

Oesterreich ist in seiner äußeren Politik in der-
selben stabilen Haltung geblieben, wie Deutschland,
peciell in Bezug auf die deutsche und auswärtige
Politik muß aber mit Genugthuung conftatirt wer-
den, daß es ihr wiederum in bewuiidernswerther
Weise gelungen ist, ernste Conflicte zwischen den
europäischen Mächteii zu verhüten und unter dem
Zeichen dieser Friedenspolitik tritt das gesammte
Europa in das neue Jahr ein. Das Friedens-
bündniß zivischen den drei Kaiserreichen hat sich
Dank der Uneigennützigkeit und Selbstlosigkeit der
deutscheii Politik ganz entschieden bewährt und
tritt dies auch deutlich in der gegenwärtigen Orient-
krisis hervor. Allerdings werden uns auch in dem
neu begonnenen Jahre neue Crisen, Ueberraschun-
gen und Zwischenfälle sicher nicht erspart bleiben,
aber die gewaltige Tragkrafh welche der Friedens-
gedaiike in Europa gezeigt hat, erfüllt mit der fro-
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hen Zuversicht, daß auch heiter die friedlichen Be-·
ziehiingen zwischen den niaßgebenden Nationen un-
seres Erdtheils aufrecht erhalten bleiben werden«

Politische Uebersichd
Dcutfchlanlk

Das freudige Ereigniß, welches für Preußen wie
fiir das gesammte Reich diesmal den Ucbergang aus
dem alten Jahre in das neue Jahr markirt, das
25jährige Regierungsjnbiläum Kaiser Wilhelms als
König von Preußen, hat sich am 3. Januar in Ber-
lin nach dem. fchon bekannt gewesenen osficiellen
Programme vollzogen. Mittags 12 Uhr fand in
der Kapelle des königlichen Schlosses feierlicher Got-
tesdienst und alsdann Graiulations-Cour im Weißen
Saale statt. An derselben nahmen die Mitglieder
der königlichen Familie, die in Berliu eingetrofsenen
fiirsilicheii Gäste, die Abgesandten der fremden Sou-
veraine, der Reichskanzler, die Biindesrathsmitgliæ
der, das diplomatische Corps, die Generalität, das
Piräsidium des Reichstages und die bisherigen Prä-
sidien der beiden Häuser des preußischen Landtages,
die Spitzen der Hofchargen und der städtischen Be-
hörden von Berlin und Potsdam, die Staatsminister,
die Häupter der fürstlichen und der ehemals reichs-
ständischen gräflichen Familien u. s. w. Theil. Die
Stadt Berlin selbst beging den wichtigen Tag in
festlichster Weise durch Festaete der verschiedenen Kör-
perschaften und Abends durch eine allgemeine glän-
zende Jlluminatiom Jn den Gotteshäusern sämmt-
lieber Confessionen fanden außerdem Festgottesdienste
statt.

Das Befinden des Kaisers ist fortgesetzt ein be-
friedigendes, auch die Besserung im Befinden des an
den Masern erkrankten �Bringen Wilhelm von Preu-
ßen schreitet stetig vor, dagegen ist jetzt die Frau

Jnferate werden für die Dienstag-Nummerbis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr und fürbis spätestens Freitag11 Uhr angenommen.1886.

Prinzessin Wilhelm bei der Pflege ihres erlauchten
Gemahles leider selbst an den Masern erkrankt.

Das Branntwein-Monopol steht jetzt sortgesetzt
im Mittelpunkte der politischen Discussion. Trotz
der lebhaften Vertheidigung durch die officiösen
Blätter machen sich in der unabhängigen Presse mehr
und mehr Bedenken gegen dieses Project geltend
und zwar auch in solchen Blättern, welche gerade
keine prineipiellen Gegner des Monopolwesens sind.
Jedenfalls wäre es nur wünschenswerth, wenn die
Regierung mit der vollständigen Veröffentlichung ihres
Planes nicht länger hinter dem Berge hielte, denn
sie würde dadurch am siehersten so manchen Entstel-
lungen des Planes vorbeugen.

Der kurze Zeitraum zwischen dem Weihnachts-
feste und Neujahr hat in der auswärtigen Politik
keine sonderlichen Neuigkeiten gebracht· Am meisten
interessirte noch die Lage in Frankreich, wo die Neu-
bildung des Ministeriums noch immer nicht erfolgt
ist. Nachdem es der seitherige Conseilpräsident Beis-
son nunmehr auf das Bestimmteste abgelehnt hat,
in dem neuen Cabinet mitzuwirken, scheint Herr Grevy
in der größten Verlegenheit zu sein, wen er mit der
Reconstruction des Minifteriums betrauen soll, da
Hauch Herr de Freycinet keine sonderliche Neigung
,zeigt, sich dieser schwierigen und Undankbaren Auf-
ggabe zu unterziehen. Ein Gerücht will wissen, daß
Jdie Herren Floquet und Clcmenceau, die Führer der
.Radicalen, dieser Tage zum Präsidenten der Repu-
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blik berufen worden seien und in der That wird
unter den gegenwärtigen Verhältnissen kaum etwas
anderes übrig bleiben, als ein neues Ministerium
unter Berücksichtigung der radicalen Partei» zu bilden,
denn andernfalls kann dieselbe in Verbindung mit
den Monarchisten jedes Cabinet stürzen. �� Beim
Neujahrsempfange im Palais Elhsåe beglückwünschte

der päpstliche Nuntius den Präsidenten Grevy zu
seiner Wiederwahl sowie zum Jahreswechsel und gab
dabei dein Wunsche nach Erhaltung des Friedens
und der Wohlfahrt Frankreichs Ausdruck. Gütern;
dankte und bemerkte, Frankreich könne diesem Wun-
sche nicht besser entsprechen, als dadurch, daß es stets
bemüht sei, die guten Beziehungen, in welchen es
zu den Mächten stehe, auch fernerhin aufrecht zu er-
halten. 
England.

Die officielle Einverleibung Birmas in das inde-
britische Reich ist der erste, bedeutsame Art, mit
welchem die englische Regierung in das neue Jahr
tritt. Am I. Januar ist eine Proklamation des
Vicekönigs von Jndien veröffentlicht worden, welche
bekannt macht, daß auf Befehl der Königin von Eng-
land und Kaiserin von Jndien die früher vom Kö-
nig Thibo regierten Gebiete einen Theil des irriti-
schen Reiches bilden werden. Derselbe soll durch
einen vom Vicekönig anzustelIenden Beamten solange
verwaltet werden, »als es der Königin und Kaiserin
erforderlich scheine.« Die nun auch formell vollzo-
gene Annexion Birmas durch England bedeutet kei-
nerlei Ueberraschung, denn die Engländer haben den

igebrochen · _ »
zdiese Nachricht aufnehmen wird. Bekanntlich ist fegt
Zdie chinestsche Regierung mit der,»«Behauptung her-

Krieg mit Birma ja nur zu diesem Zwecke vom Zaune
Es fragt sich nur, wie man in Peking

vorgetreten, König Thibo sei ein Vasall Chinas ge-
wesen und es verlangt nun die Pekinger Regierung
von den Engländern die Anerkennung der chinesischen
Souverainetät über Birma oder; aber die Abtretung



eines bestimmten Gebietes im nördlichen Birma an
China. Die Engländer haben nun durch die voll-
zogene Annexion Birmas bewiesen, daß sie die chi:
nesischen Souverainetätsansprüche ignoriren und es
scheint auch nicht, daß sie geneigt sind, den Chinesen
einen Antheil an der birmanischen Siegesbeute zu
gewähren. Es ist deshalb gerade nicht Unwahrschein-
lich, daß die Chinesen, denen durch den Verlauf der
Tonkin-Affaire der Kamm gewaltig geschwollen ist,
einen Einfall in Birma machen werden und ein solcher
würde den Engländern um so unwillkommener sein,
als sie sich zur Zeit noch gezwungen sehen, einen
förmlichen Guerillakrieg mit den Shans und anderen
räuberischen Stämmen im Jnneren von Birma zu
führen. 
Spanien.

Noch in den letzten Tagen des alten Jahres
hat die Königin-Wittwe Christine in Madrid den
Eid als Regentin von Spanien geleistet. Hiermit
befindet sich die Regierung Spaniens wieder in nor-
malen Bahnen und haben vorläufig weder die Car-
listen noch die radicalen Republikaner große Aus-
sichten, die Regentschaft der Königin-Wittwe erfolg-
reich erschüttern zu können. �-� Jn der Donnerstag-
sitzung der spanischen Deputirtenkammer verlas der
Finanzminister die angekündigten finanziellen Gesetz-
entwürfe. Vom Minister des Auswärtigen wurde
ein Gesetzentivurf vorgelegt, nach welchem sämmtliche
im Jahre 1886 ablaufenden Handelsverträge bis
zum Jahre 1892 nerlängert werden sollen.

Balkanhalbiuseb
Die Friedenspaufe auf der Balkanhalbinsel hat

die Jdee einer neuen Conferenz zur Lösung der
ostrumelischen Frage und Schlichtung der bulgarisch-
serbischen Differenzen gezeitigt. Dieser Gedanke fin-
det aber bemerkenswerther Weise bei dem officiösen
,,Journal de St. Petersbourg« keinen fonderlichen
Beifall, welches auf die Resultatlosigkeit derartiger
Confereiizen ohne zuvor festgestellte Basis hinweist.
Das amtliche Organ betont, daß Rußland zur
Schlichtung der bulgarischen Angelegenheiten eine
Botschafter-Vereinigung vorgeschlagen aber keine Con-
ferenz gewollt habe. Die Umwandlung der ersteren
in eine Conferenz sei erst auf Verlangen der Pforte
erfolgt. Das negative Resultat der Constantinopler
Conferenz kenne Jedermann. �� Danach zu urthei-
len, hat das Project einer neuen Conferenz zur Lö-
sung der Balkanfrage nicht viel Aussicht aus Ver-
wirklichung und werden also die bezüglichen direkten
Verhandlungen zwischen den Mächten weitergeführt
werben.

Madagascar.
Der Friedensfchluß zwischen Frankreich und den

Howas, dem herrschenden Volke auf der Jnsel Ma-
dagascar, ist bekanntlich noch im alten Jahre erfolgt.
Demselben zufolge darf Frankreich auf Madagascar
keinerlei militairische Besetzungen vornehmen, es be-
hält aber die Bai von Diego-Suarez, welche sich
ohne große Ausgaben zu einer guten Seeftation um-
gestalten läßt. Die Bai liegt auf einer Halbinsel,
die leicht vertheidigt werden kann; man könnte sogar
den Jsthmus durchschneiden und eine Jnsel schaffen.
Die Schwierigkeitem welche bezüglich des Eigenthums-
rechtes auf Madagascar schwebten, sind beseitigt und
wird man Pachtverträge auf unbestimmte Dauer ab-
schließen und mehr läßt sich nicht verlangen. Der
frauzösische Resident in Tannamarico, der Residenz der
Könige der Hawaii, wird die Ausführung des Ver-
trages überwachen.

Provinzielles
Ratibor, 31. December. Bei den in den letzten

Tagen von dem Grafen Henckel n. Donnersmark auf
Polnisch-Krawarn, hiesigen Kreises, veranstalteten
Jagden, an denen auch Graf Herbert Bismarck theil-
nahm, wurden am ersten Tage über 900 unb am
zweiten mehr als 1200 Hasen erlegt.

Be uthen O.-S., 81. December. Der im April
d. J. nach langdauernder Haft aus dem Zuchthause
entlassene, wegen feiner vielen Einbrüche berüchtigte,
unter dem Spihnamen ,,Kassenrevisor« bekannte Wil-
helm Schydlo aus Tarnowiß, über dessen neuestes
Verhalten seit seinem Austritt aus dem Zuchthause
allerlei beunruhigende, indessen unbegründete Gerüchte
umliefen, ist gestern im hiesigen Krankenhause gestorben.
Schydlo war nach Polen gegangen, von dort wegen«
mangelnder Legizimation über die Grenze gewiesen

worden und hatte dann, von Mhslowitz kommend,
im hiesigen Krankenhause Aufnahme gefunden.

Schwientochlowitz, 1. Januar. sNeue
Was f erleitung.] Nachdem festgestellt worden ist,
daß der Gemeinde Schwientochlowitz durch den Gru-
benbau Quellivasser entzogen worden ist, hat der
Minister die Abgabe von fiscalischem Wasser aus
Königshütte an diese Gemeinde genehmigt. Es wird
nun eine Wasserleitung von Ober-Heiduk nach Schwien-
tochlowitz gelegt. Mit der Ausführung der betref-
senden Arbeiten ist bereits begonnen worden. Die
neue Wasserleitung wird aus gußeisernen, achzig
Milliineter weiten, auf zwölf Atmosphäre-i geprüften
Mussenrohren, die 1�/4 äUleter tief zu liegen kommen,
hergestellt. Die Berginspection zu Königshütte wird
das Verlegen der Röhren in der Weise bewerfftelli:
gen lassen, daß Verkehrsstörungeii vermieden werden.

� Jn Pleschen brach am 22. v. M. in einem
abgesondert stehenden einstöckigen Gebäude Feuer aus.
Die Flammen verbreiteten sich mit so rasende:
Schnelligkeit, daß, ehe Hilfe zur Hand war, von den
Bewohnern der Giebelstuben eine Frau und zwei
Kinder verbrannten; die übrigen Bewohner retteten
nur das nackte Leben.

Carlsruhe OS., 30. Dezember. Am 24. v.
M. Vormittags wurde in der Nähe der Paulsmühle
bei Murow im Graben der am Walde entlang nach
Carlsruh führenden Straße die Leiche eines erschla-
genen Mannes aufgefunden. Der Ermorderte wurde
alsbald als der Auszügler Jakob Bartek aus Jellowa
recognoscirh Die muthmaßlichen Mörder sind bereits
in das hiesige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden.
Gestern hat der eine der beiden Verhafteten, der
Bauer Bursy aus Kreuzburgerhütte, welcher zu dem
Ermordeten in verwandtschaftlichem Verhältnisse steht,
die That als von ihm ausgeführt eingestanden. Die
That selbst ist von folgenden Umständen begleitet
gewesen: Der Mörder schuldete dem Ermordeten
 Jakob Bartek! 900 Mark, welche Bartek schon vor
längerer Zeit von dem Schuldner ausbezahlt haben
wollte. Letzterer hatte nun dem Bartek versprochen,
die Zahlung des genannten Betrages zu Weihnachten
leisten zu wollen. Bartek hatte sich ani 23. v. M.
Nachmittags zu dem Burfy nach Kreuzburgerhütte
zur Empfangnahme des Geldes begeben, doch hatte
Bursy auch diesmal das Geld nicht besorgt. Bursy
begab sich, wie er angegeben, um Stroh zu holen,
in die Scheuer und Bartek folgte ihn dahin, ihn er-
suchend, ihm doch das Geld zu geben; statt dessen
hatte Bursy einen Dreschflcgel ergriffen und dem
Bartek damit mehrere kräftige Hiebe versetzt, die ihn
bald auf ewig verstummen machten. Nach vollbrachter
That hat Bursy, da es inzwischen dunkel geworden
war, den entseelten Körper auf einen Wagen, mit
Stroh versehen, geladen und ihn eine Viertelstunde
in der Richtung auf Carlsruh zu an die Stelle ge-
fahren, wo er des andern Tages früh gefunden
wurde. Jedenfalls hatte der Mörder die Absicht,
die Leiche ganz verschwinden zu machen, doch scheint
er an der Ausführung dieser That durch störende
Zufälle gehindert worden zu sein.

Groß-Strehlitz, 25. Dezbr. [Todtfchlag.]
Um fich zu erwärmen, betrat am Abend des 20. d. M.
ein Reisender ein der ehemaligen Rechte-Oder-Ufer-
Eisenbahn gehöriges Bahnwärterhaus bei dem Dorfe
Keltsch, wo sich drei Hilfsbahnwärter befanden. We-
gen einer geringfügigen Angelegenheit bekam einer
der Wärter mit dem Reisenden Streit, der in Thät-
lichkeiten ausartetr. Hierbei ergriff der Wärter ein
von einer eichenen Bahnschwelle gespaltenes Holz
und versetzte dem Reisenden mehrere Hiebe über den
Hinterkopf, so daß dieser sofort zusammenbrach. Hier-
auf trug man diesen aus der Wärterbude und legte
ihn neben dieselbe, da er jedoch sehr stöhnte und
nach Wasser verlangte, trug man ihn wieder in die
Bude zurück und verabreichte ihm solches. Bald aber,
nachdem er einen Trunk genommen, verschied er.
Nun trugen die drei Hilfswärter den Leichnam an
eine wenig belebte Straße, zogen demselben die Klei-
der aus unb bedeckten damit die Leiche. Einer der
drei Wärter machte seinem vorgesetzten Bahnmeister
die Meldung, daß er einen leblosen Menschen auf-
gefunden habe. Jnzwischen war aber bereits der
Leichnam von Holzhauern des Borovianer Reviers
gefunden worden, die dem Oberjäger Himml sofort
Anzeige erstatteten. Dieser setzte alsdann den Amts-
Vorsteher Frenzel von dem Gehörten in Kenntniß, in

i
Fslgs Vsfsm auf der Stelle an der Leiche Unter-
suchungen vorgenommen wurden. Der ca. 43jährige
Mann war anständig gekleidet.  �in einem Notizbuch
fand man bei der Leiche ein Ober-Secundaner-Zeug-
auf; auf den Namen Paul Spirra vom Gymnasium
zu Ratibor ausgestellt. Zeugnisse auf denselben Na-
men aus Jerusalem und aus der Türkei, sowie ein
Brief von einem Bruder aus Myslowitz wurden
ebenfalls bei der Leiche gefunden. Der Staatsan-
walt aus Oppeln war am 22. d. am Orte der That
anwesend. Die drei Hilfsbahnwärter sollen, wie der
,,Oberschl. Anz.« berichtet, die That bereits einge-
standen haben und demzufolge verhaftet worden sein.

Grünberg, 1. Januar. Von einem bedauer-
lichen Unglücksfalle, der wieder einmal warnend zeigt,
wie gefährlich es ist, kleine Kinder ohne die nöthige
Aufsicht zu lassen, ist vorgestern hier die Familie eines
Eisenbahnarbeiters betroffen worden. Während die
Eltern außer dem Hause auf Arbeit, die älteren
Kinder« aber auf deni Eise waren, spielte das jüngste,
etwa 4jährige Kind mit einem brennenden Lichte.
Dabei fingen seine Kleider Feuer, und es erlitt sehr
erhebliche Brandwunden. Der von der Arbeit heim-
kehrende Vater fand das Kind in biefem traurigen
Zustande vor, und gestern hat der Tod dasselbe von
seinen Schmerzen erlöst.

L o f a l e s.
«« Namslau, 4. Januar. Zur Feier des 25-

jährigen Regierungs-Jubiläums Seiner Majestät des
Kaisers als König von Preußen hatte gestern unsere
Stadt durch Beflaggen fast sämmtlicher Gebäude ein
festliches Gewand angelegt. Vormittag von 7 bis 8
Uhr wurde durch Glockengeläute von beiden Kiichthürmen
das Fest feierlich eingeleitet, um 9 resp. 10 Uhr
waren Feftgottesdienste in beiden Kirchen und in
der Synagoge unb Mittags 12 Uhr ertönte, vom
Rathhausthurme Festmusik. Nachmittags fanden in
Grimms Hotel und im Hotel zur Krone Diners statt;
bei ersterem sprach Herr Major von Krause, bei
letzterem Herr Bürgermeister Stehe den Toast auf
Seine Majestät Beide Diners waren fehr zahlreich
besucht. Um 4 Uhr hatte der Kriegerverein Fest-
commers in dem RückerKschen Etablissement. Der
Abends 8�/z Uhr arrangirte imposante Fackelzug,
bei welchem sich das Offizier-Corps, die Königlichen
und städtischen Behörden, der Kriegerverein, die
Schützengildy der Turnvereiiy die Gesaiigvereine, der
evang. Männer- und Jünglings-Verein und einige
Jnnungen betheiligt hatten, bewegte sich vom Platze
vor der Kaiserbüste aus die Klosterstraße über den
Ring, die Krakauev und Schützenstraße entlang nach
der Siegessäule auf dem Ringe. Herr Bürgermeister
Rohe hielt hier mit berebten Worten die Festrede,
welche mit einem Hoch auf Seine Majestät den
Kaiser schloß, in welches die Festtheilnehmer und das
zahlreich erschienene Publikum enthusiastisch einstimmten.
Mit Festgesang der beiden Männer-Gesangvereine
und der großen Kavallerie-Retraite schloß die schöne
patriotische Feier. Von Abends 7 Uhr ab fand
allgemeine Jllumination statt. Die verschiedensten
Restaurationen waren bis in die frühen Morgenstunden
von Gästen festlichster Stimmung zahlreich besetzt.

:: Namslau Gestern feierte auch die hiesige
evangelische Elementarschule das 25jährige Regierungs-
Jubiläum Sr. Majestät unseres Kaisers und Königs.
Eröffnet wurde die Festlichkeit durch den Choral-
Gesang: »Gott, der da ist und der da war�. Dar-
auf führten Deklamationen und Gesänge den Kindern
ein treues Lebensbild des Jubilars vor Augen. Herr
Lehrer Fast, welcher die Festrede hielt, schilderte in
kräftigen Zügen unseres erhabenen Monarchen hohe
Bedeutung für Preußen und Deutschland als Regent
und ftellte ihn der Jugend als leuchtendes Vorbild
treuer Pflichterfüllung, Frömmigkeit und Bescheiden-
heit hin. Den Schluß der schönen und würdigen
Feier bildete der Gesang des Chvmlst

,,Vernimm in Deinen Himmelshöhn
Herr, Deines Volkes brünstig Fleh�n
Für unsers Kaisers Leben»

V e r m i s et! t e s.
��- sAustausch von Postpacketen mit Großbris

tannien und Jrland.] Vom 1. Januar 1886
ab wird ein Austausch von Postpacketen ohne Werth-
angabe, bis zum Gewicht von 3 kg, mit der Post-
verwaltung des Vereinigten Königreichs von Groß-



britannien und Jrland eingerichtet, an welchen auf
Deutscher wie auf Britischer Seite sämmtliche Post-
anstalten theilnehmen. � Die Beförderung der Post-
packete erfolgt nach Bestimmung der Absender ent-
weder auf dem direkten Seewege über Hamburg oder
Breinen oder auf dem Wege durch Belgien. -� Das
im Voraus zu entrichtende Porto beträgt für Pak-
kete aus Deiitschland: 1. für den Seeweg iibir
Hamburg oder Bremen: a! für ein Packet bis ein-
fchließlich 1 kg 1 Mark, b! für Packet über 1 kg
bis einschließlich 3 kg 1 Mk. 50 Pf; 2. für den
Weg über Belgien: a! für ein Packet bis einschließ-
lich 1 kg 1 Mk. 30 Pf» b! für ein Packet über
1 kg bis einschließlich 3 kg 1 Mk. 70 Pfg. �-
Den Postpacketen nach Großbritannien und Jrland
niüssen bei der Leitung über Hamburg bez. Bremen
zwei Zoll-Jnhaltserklärutigen in deutscher Sprache,
bei der Leitung über Belgien drei Zoll-Jnhaltserklä-
rungen in deutscher oder französischer Sprache beige-
geben werden. � Ueber die sonstigen Versendungs:
bedingungeii ertheilen die Postaitstalten Auskunft.

�� Eine gräßliche That hat sich am 23. v. M.
in Hamm ereignet; ein bisher sorgsamer, nach jeder
Richtung hin treuer Gatte und Fainilienvater hat
seine Frau und fünf Kinder ermordet. Wie es
fcheint, hat übergroße, zur sixen Jdee gewordene Liebe
und Fürsorge für die Seinen drni Vater und Gatten
das Schlachtmefser in die Hand gedrückt. Der
Specereihändler, frühere Eisenbahnschaffner Friedrich
Muckelmann führte bis zum I. October d. J. in
der Noitenseldmark ein Specereigeschäft, verbunden
mit Kleinhandel von Branntwein, und hatte sich, da
er auch eine Pension von 35 Mark den Monat be-
zog, ein hübsches Vermögen erworben, das er jedoch
zum größten Theile in ein Haus gesteckt hat, welches
er erbaut und das er am l. Oktober bezogen. Das
Geschäft fcheint in dem neuen Locale nicht besonders
florirt zu haben. Am 23. früh gegen 7�/2 Uhr
kam Muchelmann zu dem bei ihm wohnenden Post-
schaffner Schulte, überreichte demselben eine Schäch-
telchen mit Goldfachen und sagte: »Bitte, bewahren
Sie das, bis mein Sohn aus Dortmund kommt!
Meine Frau braucht die Sachen nicht mehr, denn
sie liegt unten in ihrem Blute, auch habe ich die
übrigen Kinder getödtet« Schulte glaubte dies na-
türlich erst nicht, aber der verstörte Blick des Mücke!-
inann machte ihn doch besorgt, weshalb er schnell
nach oben ging, wo die drei ältesten Kinder schliefen.
Da fand Schulte denn die Angabe bestätigt, die
drei Kinder lagen neben einnandcr in ihrem Blute
und todt. Schulte rief seinen Sohn herbei, der den
Muckelmanm welcher sich angezogen hatte und an-
geblich nach der Polizei wollte, um den Vorfall an-
zuzeigen, so lange festhielt, bis Polizei kam. Jn
der Küche zu ebener Erde lag die Frau mit den
beiden kleinsten Kindern. Ueber die grausige That
selbst giebt Muckelmann Folgendes an: Er habe
befürchtet, bald sterben zu müssen, und da er in den
Vermögensverhältnissen zurückgegangen, so habe er
nicht gewollt, daß die Seinen mal unter das ,,Fuß-
voll« kämen. Die Nacht habe feine Frau vor Sor-
gen unruhig geschlafen, da habe er denn gedacht, sie
solle sich nicht mehr lange quälen. Früh, als er mit
der Frau ausgestanden, habe er sich erst im Laden
zu thun gemacht und hierbei ein Fleischmesser einge-
steckt, daß er im Hofe geweht. Sodann sei er in
die Küche zurückgekehrt, wo seine Frau mit Stiefel-
putzen beschäftigt gewesen; er habe der Frau den
Kopf zurückgebogen und den Halz durchschnitten. Da
er das Messer geschliffen, habe fie keine Schmerzen
gehabt. Sodann sei er die Treppe hinausgegangen
und habe ziinächst den Knaben geweckt. Als dieser
sich eben die Hosen angezogen, habe er ihm den
Kopf zurückgebogen und den Hals durchschnitten.
Sodann habe er die Elara aus gleiche Weise ge-
tödtet und neben den Bruder gelegt Wilhclmine
le! Inöwkfchen aufgewacht und habe ,,Papa, Privat«
Belgien; Er habe sie aber aus dem Bett genommen,
getodtet und neben die beiden Leichen gelegt. Hier-
auf les 9T nach unten gegangen und habe zunächst
die vierjährige Anna todt gemacht. Die Leiche habe
er neben die Mutter gelegt. Die kleine Helene sei
wach gewesen, weshalb er sie gefragt habe, ob sie
der Mama in den Himmel folgen wolle. Das Kind
habe wohl gelächelt, die Frage aber nicht verstanden,
« habe dasselbe mit einem Schnitt getödtet und
sbmfalls neben die Mutter gelegt. Der gerichtliche

Befund soll die Angaben des Muckelmann bestätigt
haben. Die Leichen lagen in großen Blutlachen
neben einander. Hat der Mann die That bei voller
Bisinnunki begangen? Muckeslinitnn selbst behauptet
es; er giebt gn feiner Sinne vollkommen mächiig zu
sin uiid die Folgen der That wohl überlegt zu
haben. Jitzt thue es ihm zwar leid, um wenn er
es noch eintnal thun sollte, dann würde er esunter-
lassen. Hand an sich selbst habe er deshalb nicht
gelegt, weil er wisse, daß er ja doch mit den Seinen
bald vereinigt werde; dem Sprache des irdischen
Richters habe er nicht vorgreifen woll n, er glaube
hierdurch die Verzeihung des Himmels zu erlangen.
Die Kataftrophe mag dadurch noch beschleunigt wor-
den sein, daß wie bestimmt verlautet, am 23. ein
Wechsel von über 5000 Mark fällig war.

-� Der verstorbene W. H. Vanderlit hat in
seinem Testamente den Verkauf seines Bestandes an
Eisenbahn-Adieu ohne Zustimmung aller seiner Kinder
verboten. Ferner hat derselbe jedem feiner acht
Kinder 10 Millionen Doll. und seinem ältesten Sohne
Cornelius außerdem nich 2 Millionen Dollars ver-
macht. Der Wittwe ist eine Jahresrente von
200,000 Dollars nebst einem Legate von 500,000
Dollars ausgesetzh Die Legate für wohlthätige
Zwecke belaufen sich auf eine Million Dollars.

Der Dampfer ,,Canada« der legten Mittwoch
von New-York abgegangen ist, hat vier arme Kinder
aus Newark Mem-Jersey! an Bord, die von einem
tollen Hunde gebissen wurden. Von Havre reisen
die Kinder nach Paris, um dem Dr. Pasteur zur
Behandlung übergeben zu werden. Die Reisekosten
wurden durch eine öffentliche Zeichnung aufgebracht.

� sEine Wahrheit.] »Jch bin bei einem
Stelldichein stets sehr pünktlich, denn ich habe be-
merkt, daß diejenigen, die warten müssen, immer
blos an die Fehler jener denken, welche sich erwar-
ten lassen.«

Eine blaue Hitjkeife
Historische Novelle von Emma Händen.

 Fortsetzung.!� Nachdruck verboten.
,,Zaylord Kanzler führen Sie mich in den Tower,
vor den Gerichten Englands werde ich mich recht-
fertigen, hier bin ich verloren, denn Heinrich VIII.
Wille ist nicht frei. Meine Macht, die Macht der
åiebe ist gebrochen und Jhr Einfluß beherrscht den
onig.«

Das war der wundeste Punkt in Heinrich VIII.
Seele, sein Wille nicht frei, er durch den Einfluß
eines Andern beherrscht! Das konnte sich der Monarch
nicht bieten lassen, der selbst der Macht des Welt-
herrschers zu Rom getrotzt hatte.

,,Lord Gordon«, rief er dem im Vorzimmer be-
findlichen Adjutanten zu, »der Oberftallmeister unserer
Gemahlin, Mr. Suffolk foll sogleich hierher kommen«

,,Zu Befehl, Majestät«, damit entfernte sich
Gordon den souverainen Willen des Königs von
England zu vollstrecken.

Eine lange Pause trat ein, Keiner wagte ein
Wort zu sprechen, erst bei Suffolks Erscheinen athmete
Alles auf. Eine ruhige Sicherheit spiegelte sich auf
feinem jugendlichen Antlitz, denn wenn er auch ahnte,
wozu er herbeschieden war, er konnte ja Anna Dorset
als seine Braut bezeichnen, so war er dem König
gegenüber sicher, und Graf Norfolk, ein Mann,
den er hochverehrte, hatte ihm mit der vollen Sicher-
heit einer welterfahrenen Menschenkenntniß versichert,
den Brief, den er erhalten, sei nicht von Myladh
gewesen.

»Mein Herr, wer war die verschleierte Dame, mit
der Wir Sie gestern Abend überrafchten?"

,,Miß Anna Dorfet, meine Braut-«, lautete die
in ruhigem Tone gesprochene Antwort.

»Jhre Braut, seit wann?�
»Seit gestern Abend, wr Verlobten uns in dem

Moment, da Majeftät erschienen·«
»Und warum stellten Sie Uns Jhrc Braut nicht

sofort vor?"
»Weil ich Ort und die Zeit nicht dafür geeignet

hielt, und eine Vorstellung in der Mitternachtstunde
unbescheiden gefunden hätte.�

»Und weshalb flohen Sie?�
»Weil ich eigentlich um jene Zeit in .jenem

Korridor nichts mehr zu suchen hatte, und daher Euer
Majestät zu begegnen fürchtete."

»Nein, zu suchen hatten Sie da auch nichts
mehr und sürchten thaten Sie Uns, weil Sie ein
schuldiges Liebesverhälttiiß mit Unserer Gattin unter-
hielten."

»Gegen diese Befihuldigung, Majestät·, werde
ich noch mit meinem legten Hauch auf Towerhill
protestiren.«

,,Wagen Sie es zu leugnen, daß Sie diesen
Brief gestern von Unserer Gemahlin erhielten und
denselben in den Kamin eines der Seitenzimmer der
Säle von St. James warfen?�

,,Jch habe diesen Brief nicht erhalten«, sagte
Suffolk fest und entschieden »So gewiß ich selbst
gestern Abend mit reinem Gewissen dem Viäocheiu
das ich liebe, Slliiß Anna Dorfe-i den Eid ehelicher
Treue schwur, so wahr habe ich König Heinrichs
Gattenrechte nicht verletzt«

Diese mit männlicher Sicherheit und Offenheit
gesprochenen Worte versehlten ihren Eindruck aus den
König nicht, und als Suffolk hinzufügtn ,,Majestät,
fragen Sie Anna Dorfet, von ihrer kindlichen Unschuld
werden Sie doch unschwer die Wahrheit erfahren�,
da zögerte Heinrich VIlL nicht mehr, Lord Gordon
zu befehlen, Anna Dorset zu holen.

Zitternd und bebend trat Anna ein. Sie war
sich keiner andern Schuld bewußt, als gestern in
später Nacht Arm in Arm mit Suffolk im Korridor
des Schlosses gestanden zu haben, wobei sie vom
König überrascht war, und glaubte in ihrer Herzens-
einsalt und naiver Unschuld, so etwas sei am Hof
ein todeswürdiges Verbrechen. Sie wagte die Augen
nicht aufzuschlagen, auch nicht Schuh von ihrem Henrh
zu begehren, und wünschte sich weit, weit fort, als
der König sie mit Donnerstimme fragte:

,,Miß Dorfet, wer war die Verhüllte, die Wir
gestern Nacht in Suffolks Armen fahen?"

Da drängte sie sich doch, wie schutzsuchend an
Suffolk und flüsterte kaum hörbar:

,,Jch, Majestät.«
»Sie, warum erschrecken Sie dann so? Weil Sie

lügen. Haben Sie etwa jenen Brief gefchrieben?"
Sie beachtete denselben kaum und hauchte nur

ein schüchternes ,,nein«, denn sie wußte, daß sie ge-
stern keinen Brief geschrieben.

,,Trugen Sie etwa gestern Abend blaue Schleifen?�Nein «
Ein Schauder lief durch die Versammlung, mit

dem Geständniß schien Katharinens Schicksal besiegelt;
hatte Anna Dorset für ihre Königliche Freundin ein-
treten wollen mit ihrer ersten Antwort, so annullirte
sie dieselbe durch ihre zweite. Fragend, was die
unverstandene Scene bedeute, fah sie Henry an, der,
die stumme Frage versiehend, leise antwortete:

,,Majestät glaubt die Verschleierte, die gestern
mit mir im Korridor des Schlosses stand, sei Mhlady
gewesen, Majestät fand jene Schleife an der Stelle,
wo wir standen«

Da kam mit einemmale ein ungewohnter Muth
über das schüchterne Kind, also nicht sie war die
Schuldige, über die Gericht gehalten werden sollte,
man hatte eine Andere im Verdacht, deren Vergehen,
hätte fie an ihrer Stelle gestanden, noch viel größer
gewesen wäre.

»Und jene Schleife", sprach sie zuversichtlich,
,,soll der Beweis sein, daß Mylady an meiner Stelle
stand?«

,,Trug etwa gestern eine andere Dame als Mylady
blaue Schleifen?" herrfchte der König sie an.

Sie ließ sich indeß nicht irre machen.
»Nein, Majestäh aber jene Schleife gehört Mylady

nicht. Ob an ihrem Kleide eine solche fehlt, weiß
ich nicht, dann ist es aber jene nicht, die gehört
nicht dazu.«

»So, können Sie das beweifen?�
»Gewiß, wenn Majestät mir gestatten, Myladrjs

Kleid zu holen, das sie gestern getragen."
�So holen Sie es«, sprach der König freundlich,

dem die Hoffnung aufdämmerte, die geliebte Gattin
könne schuldlos sein, und Diejenige, die diese Unschuld
an den Tag brachte, sollte sieh stets seiner Huld und
Gnade freuen.

Eilig entfernte sich Anna und kam bald wieder
mit dem Kleide, das Katharina am Abend vorher
beim Hosfest getragen. Es war wie sie gesagt, keine
Schleife fehlte, und als die angeblich im Korridor
gesundem, neben die andern gehalten wurde, mußten
auch Männerangen sehen, was das Auge des jungen



Mädchens, dem Putz und Tand noch eine Welt war,
sofort erkannt hatte. Das war eine andere Schleife,
iind kein Schuldbeweis gegen eine, bis dahin makel-
los und treu erfundene Frau. Keiner konnte sich
dies Wunder erklären, nur Wriothesley wußte den
Zusammenhang: Anna hatte schon am Morgen ihrer
werthen Freundin, Lady Wrivtheslerx das Toilettem
geheimniß Myladijs verrathen, das sie eben so inter-
essirte wie ihre eigene Toilette, so sollte denn Mylady
durch eine blaue Schleife fallen. Sich eine echte
durch Anna verschaffen, däuchte dem Ehepaar zu ge-
fährlich, so hatte denn Lady Wriothesleh eine blaue
Schleife angefertigt, die in Form und Farbe nicht
mit Kntharinens Schleifen harmonirttz die aber nicht
allein im mitternächtigen Halbdunkel, sondern auch
bei Tageslichy vor den durch Eifersucht verblendeten
Augen des Königs ihre Schuldigkeit gethan hätte,
wenn eben nicht, was Wriothesley am meisten ge-
fürchtet, Katharina sich den Zutritt zum König er-
zwang, ehe er sie sicher im Tower hatte.

sagte Heinrich VIII. bei Betrachtung der Schleifen.
,,Was sagen Sie nun, Herr Kanzler«

»Das; wir zur Hälfte hinter ein Hofgeheimnisz ge-
kommen sind, Majestät«, erwiderte der Kanzler, ,,dessen
eine Hälfte, der schönsten, edelsten Frau durch einen
Jrrthum verhängnißvoll wurde, dessen andere Hälfte
wir aber schwerlich ergründen werden, und das wir
vielleicht aiich besser unter dem Schleier des Geheim-
nisses bewahrt lassen.« Er sah fein Spiel verloren
und gab es auf, er nahm daher seine alte Nolle
als Vertheidiger Katharina? wieder auf, um die
eigene Schuld zu decken, da er als genauer Kenner
der Hofluft sofort die veränderte Windrichtung spürte.

ischluß s.!
Nr. 170 des praktischen Wochenblattes für alle Haus-

srauen ,,Fiirs Hans«  vierteljährlich nur 1 Mk.! enthält:
W enspruch:

Der aus den kahlen Dornenhecken
Die rothe Rose glühend schafft,Der kann und will auch Dich erwecken
Aus tiefem Leid zu junger Kraft.

Der Hausgarten im Januar. Mutterlose Kinder. Heini
für deutsche Erzieherinnen in London. Mitleid. Leuch-
tende Augen. Arbeiterkinden Professor Pettenkofers
Verfahren, Oelgemälde aufzufrischen Hochstehendes
Tupfenmusten Decke über ein Sophakissem Eierschalem
Vegonien Mein Bluniengestell. Einrichtung eines ein-
fUchSU ·WOhNztmmers. Mittel gegen Kartoffelfäula
Schjseckltcher Geruch im neuer. Wachstuchteppiche zu be-festigen. Worauf hat man beim Einkauf von Möbeln
zu achten. Braungeivordene Milchglasgiocke zu reinigen.
Benzinleuchteu Eefrorene Kartoffeln zu verwenden.Vorzügliche, zugleich billige Sandtorte. Bayersches Kraut.
Noastbeef Heringe zu« räuchern Aepfel auf russischeArt einzumachew Friesischer KüchenzetteL Fernsprecheic
 Echo. Brieskasten der Schriftleitung. AnzeigewDie notariell beglaubigte Auflage dieser wirklich em-

pfehlenswerthen und dabei überaus billigen Wochenschrist
betrügt 109,000. Probenummern versendet jede Buchhand- forme die Geschästsstelle ,,Fürs Haus« in Dresden

Russistsie l864er Prämien-Anleihe.
DIE Uächsle Ziehung findet am 14. Januar

statt. Gegen den Coursverlust von ca. 200 Mark bei
der Ausloosiing übernimmt das Bankhaus Carl. . . . . Gtts �b. �e �b. 11 t. � »»Ja, Ie- m Tvslcttsvevgslpgsvhntsn sind» l» Was Zu? dFZriåpTTgec Es? aFisFiiisiiYnsuxEoeke VIII« N·Ul«1toer- Berlin. Frimzosische Stets-e l3- die

Zrauen dvch schlauer, als selbst Wir gesalbte» Köniae«, {acht die Miich fo leicht über? Lernt fremde Sprechen! Versicherung für eine Prämie von 1,10 Mk· v. Stck.

giokz-xiusition.
Freitag den s. Januar 1886 werden

im Gasthause zu Siiumelwitz früh von 9 Uhr
ab circa 400 Stämme und 200 Meter
Kiefern« und FichtensLeibholz meistbietend
egen gleich baare Zahlung versteigert werden.

Ominium Simmelwitz.
Bei vorkommenden  Erneuerungen von Stuhl«

sitzen empfehle meine
Amerib Patent-Sitze,

elegant und dauerhaft.
Proben hiervon können in dem Restaurant

Tarteyna besichtigt werden.
E. Postraeh,

Tischlermeister an der errang. Kirche.
Auch kann sich ein Lehrling sofort melden.

� 
Der in Neurode i. Schl. seit 43 Jahren
erscheinende 
Hausfreund für Stadt und Land
hat soeben die notariell beglaubigte Auflage von

27,350 Abonnenten
erreicht und ist die verbreitetste und gelesenste
Wochenschrift Schlesiens Abonnementspreis
1,25 Mk. vierteljährl., Jnsertionspreis pro 6:
fpalt. Petitzeile 25 Pfg. Sämmtliche Post-
anstalten, sowie jeder der 130 Colporteure neh-
men Bestellungen entgegen.
Weitere Colporteure werden jederzeit engagirt.

Kaufmiinniselier Verein.
Niittwoch den 6. d. M.

Pietzonksüs Lokal.

Einen Lehrling
sucht zum sofortigen Antritt

Rudolf Fehrenz, Barbier und Friseur,
Bertistudt  Schlesien!.
Vermiethungem

Eine Wohnung, bestehend aus Stube, Alkove
und Küche, im 1. Stock vornheraus, ist vom 1.
April ab zu vermiethen bei

Neumann, Klosterstraße.
Eine Stube im ersten Stock vornheraus ist zu

vermiethen und bald oder Ostern zu beziehen bei
C. Keim.

Der erste Stock, bestehend aus 5 Stuben nebst
Beigelaß, ist vom 1. April ab im Ganzen oder ge-
theilt bei mir zu vermiethen.

isinsitkaliscikhumorisiisclser Verein
�Brumme.�

Rückerfs Etablissement.
Sonntag den l0. Januar

�giamifien-Jlßenb 
verbunden mit

Theater und Tunzkiriinzekien
Zur Ausführung gelangt: 

Neu!en. .
»Die beiden Reichenniüller.«

Große Posse mit Gesang in 4 Akten v. Anton Annth
K&#39; Gäste haben Zutritt. H

Anfang präc. 7 Uhr.
Yer Vorstand.

Getreidemarktpreife der Stadt Namslau
vom 2. Januar 1886.

END! Appels Colldkkvki Höchste-· Meiner. Nie-passier-
EinåsSltäbs nåbst ållkove und Zubehör, par- «« «« «« 4 «« 4

terre, i e m ra e ist zu vermiethen und - -
1. Februar oder Ostern {u beziehen. Wo, ist in Feesfzteen 100 Flog« I; F I;   I!
der Exped d. 58l. zu erfahren. Hafer - 13 20 12 80 12 40

2 Wohnungen sind zu vermiethen und 1. Fe- Roggen - 12 60 12 20 11 40
bruar zu bezie en bei Erbfen - � «� «�- � �- -�

. Müller, Chaussee-Aufseher. Kartoffeln  euer! 2 20 __ ... _ __
Klosterskraße No. l2 ist eine Wohnung He«  im 5° KIspSVJ 2 80 2 6° 2 40

im zweiten Stock vornheraus zu vermiethen und Stroh  Pro Schvck! 21 �- 19 - 18 -
bald oder Ostern zu beziehen. Butter  pro Quart! 2 � � ��- � �

H. Domnisch.
Diesetnvsuuiie verdanken schon fVIOIO Tausend
« Jn dem Buche Dr. Whites Augenheil- _methode von Traugott Ehrhardt in

Oelze in Thüringen, welches schon seit1822 in vielen Auflagen erschienen ist,fis-M? f�; « �&#39; » " &#39; « « Passendes.
Diedarin enthaltenen Atteste sind genau nachden Originalen abgedruckt und bieten sichere
Garantie der Aechtheit Dasselbe wird auf
Francobestellung und Beischluß der Fran-
kirungsmarke �0 Pf. gratis versandt durch· Traugott Ehrhardt in Oelze in Thürin-
gen und vielen anderen Buchhandlungeiu
Auch zu haben bei Herrn Ewald Menzel
in Namslau.

Augenleldenl 
axuunfua�nv

um� no« sanken-zog oqosszuxzti au: l I 
s

vorn-heraus, nnd nöthigem Beigelaß ist zu vermie-
then und Ostern zu beziehen bei

Kuschq Bahnhofstraße
Ein Laden nebst Wohnung ist zu vermiethen

und zu Jvhanni zu beziehen bei
Lorke, Krakauerstraße

ev. mit Kiiche, ist zu vermiethen und 1. April zu
beziehen bei R. Krichley Bäckermeis"ter.

Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben,
hintenheraus, ist an ruhige Miether zu vermiethen
und Ostern zu beziehen.

Jud. Krichlcy Fleischerinstu

ri e « reöer v
sllssgksm   Hoffmann,

«Brauereibesitzer.

Ein sebiubcnaekiekgefekke
kann bald in Arbeit treten bei

J. Schrein, Klosterstraßa

Eine Stube im 2. Stock, vornheraus, zu ver-
miethen und am 1. April zu beziehen.

C. Krubeiy Klosterstraßa
Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben

und dem nöthigen Beigelaß, ist sofort zu vermie-
then. C. Hoffmann, deutsche Vorstadt.

Meine Remise neben der Synagoge ist vom
1. April er. ab anderweitig zu vermiethen.

J. Kalufcha

Eine Wohnung von 2 Stuben im 1. Stock,I

Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben

fBreslauer Schlachtviehm arkt.] Marktbericht derWoche am 28. unb 30. December. Der Auftrieb betrug: 1.
461 Stück Rindvi eh  darunter 163 Ochsen, 298 Rübe!.
Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht excl. Steuer Primas
Waare 51 bis 52,00 Mk., 2. Qualität 42·bis 43 Mark, ge·
ringere 26 bis 28 Mk. 2. 667 Stiick Schweine. Man
zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht beste, seinste Waare 52bis 53 M» mittlere Waare 46 bis 48 M. 3. 442 Stück
Schafvieh Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgewicht
Mk· Steg» PkimkpWaare 20 bis 21,00 Mark, geringste
Qualität ohne Offerte. 4. 510 Stück Kälber erzielten

Mittelreisr. 
Eisenbahnziiga
Jibfahrt von Yamstau und xtntiunst in sure-lau.

Vorm. Nachmx Abds.
G.-Z.  P.-,Z. G.-Z. P.-Z.Namslau . . .. Abs. 4,55 8,35 l2,.51 5,1v 8,38

Breslau 
Oderthor-Bahnh. Ank. 7,10 9,57 2,20 7,24 10,1

N.-M. Bahnhof Ank. 7,25 10,11 2,34 7,38 10,14
xlibsahrt von Zsreskau und », III» f in Bauer-can.

Breslau P.-Z. P.-Z. G.-Z. P.-Z. cis-Z.
N.-M. Bahnhof Abs. 6,22 10,30 2,5 5,40 8,55
Oderthor-Bahnh. Abs. 6,36 10,44 2,22 5,55 9,12

Namslau . . . . Ank. 754 12,12 7,30 11,157
P.·Z.: Personen-Zug. �- G.-Z.: Gemischter Zug.
Verantwortlicher Redaeteur: Oskar Opitz

Druck und Verlag von O. Dpitz in Nur-man.


